
 

  
 

 

Eine Zeitschrift für Leser aus allen Stauden
 

Waldenburg, den 12. Juni.

Wie cFolgen eines Iliaclienstreicha
(Fortfeeung.)

»So wisse deun: Der reiche Kaufmann

Sir Georg Blackstone in London war

mein Vater. —- -— Er hatte meine Mutter

als ein armes deutsches Mädchen auf einer

Geschäftsreise ——-in Hamburg —- keuneu ge-

lernt uud endlich gegen den Willen seiner

Eltern geheirathet. So lange diese lebten,

konnten sie es ihm nie verzeihen, die Hand

einer reichen Engländerin, die sie ihm bestimmt

hatten, ausgeschlagen, und eine arme Fremde

gewaltsam in ihren Familienkreis gefiihrt zu

haben. Deßhalb hatte meine gute Mutter

unsäglich viel zu leiden von dem National-

stolze ihrer harten Schwiegereltern, die sich

von ihrem einzigen Sohne lossagten, und selbst

seinen Erstgebornen niemals sehen wollten.

Bis zu ihrem Tode trugen sie den Groll

über ihre fehlgeschlagenen Pläne und Aus-

sichten in ihrem Herzen, und starben während

seines Aiifenthaltes tu Ealcutta, wohimderselbe

sich, nachdem er von dem Vater enterbt

worden war, mit einem kleinen Erbtheil seines

verstorbenen Onkels gewendet hatte, unversöhnt

mit dem einzigen Sohne. Judeß gelang es

diesem während einer zehnjährigen Abwesenheit

in Ostindien durch Fleiß, Gliick nnd Thätigkeit

ein ausehuliches Vermögen zu erwerben, und

mit diesem kehrte er, bald nach dem Tode

seiner Eltern, nach London zurück. Drei

Kinder, sein Erstgeborner, Robert, und meine
beiden Schwestern, Jennp uud ein», folgten
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ihm bald mit der Mutter dahin, sechs Monate

später wurde ich und zwei Jahre darauf mein

jüngster Bruder Georg geboren. Unterdeß

wuchs Robert heran, meine Schwestern wurden

später glücklich verheirathet und ich erhielt

eine sorgfältige Erziehung Doch schon als

Knabe konnte ich dem Geschäfte meines Vaters,

sur das er eine entschiedene Vorliebe hegte,

keinen Geschmack abgewiiinen, und Robert,

der sich demselben mit Fleiß und Neigung

widmete, wurde bald des Vaters Liebling.

Da starb, gerade als Robert aus einer großen

Reise begriffen war, mein jüngster Bruder

Georg. So war ich denn im dreizehnten

Jahre allein in meiner Eltern Hause, und

meiner guten Mutter ganze Liebe wandte sich

zu mir, der oft vom Vater hart, mitunter

auch wohl ungerechtbehaudelt wurde. Meine

Mutter nahm sich um meine höhere Aus-

bildung lebhaft an, ich erhielt die geschicktesteu

Lehrer, wurde —später in zweckmäßige Unter-

richts-Austalten gesendet, und lernte viel nnd

mancherlei mit Fleiß, und deshalb schnell und

gründlich. Jm achtzehnten Jahre schon bezog

ich die Universität Oxford, denn meine Mutter

hatte es endlich durchgesetzt, daß ich, meiner

Neigung gemäß, studiren sollte. Mein Vater

verfiel nun auf die Idee, wo möglich dereinst

ein Parlamentsmitglied, vielleicht gar einen

Minister aus mir zu bilden. Unmöglich schien

dies nicht, denn meine Zeugnisse, die ich nach
Drei Jahren von der Universität mitbrachte,
bewiesen, daß ich meine Zeit auf das Nutz-
1ichste angewendet, und die entschiedensteu



186
 

Fortschritte in meinen Studien gemacht hatte.

Um tnich mehr für das praktische Leben aus-

zubilden, vorzüglich aber, um die deutsche

Sprache recht fertig zu erlernen, wurde ich

nun mit einem deutschen Hofmeister, der ziem-

lich geläufig englisch sprach, auf Reisen ge-

sendet, durchetlte innerhalb zwei Jahren Frank-

reich, die Schweiz, Italien und Deutschland,
ging dann auf einige Monate nach

Petersburg, ttud wurde bei meiner Rückkehr

nach London in meinem 24. Jahre dein

englischen, nach D. bestimmten Konsul und

Nesidenten als Sekretair beigegeben, um in

diplomatische-it Arbeiten den ersten soliden

Grund für die Zukunft zu legen.. Mein Vater

hatte in Bezug auf meine künftig zu erlangende

politische Größe den Plan, mich, nach meiner

Wiederkunft, mit der Tochter eines Hauses

zu verbinden, welches in dieser Hinsicht großen

Einfluß besaß; deshalb mußte ich ihm bei

meiner Abreise geloben, mich durchaus in keine

Verbindung mit irgend einem weiblichen Wesen

einzulassen, wodurch die freie Schaltung über

meine Hand in Zukunft gefährdet werden

konnte.«

»Du bist reich, wohlgebildet, jung und

als Gesellschafter angenehm -——— sprach meitt

Vater beim Abschiede zu mir — bei diesen

Eigenschaften kann es dir nicht fehlen, in

Bezug auf das weibliche Geschlecht, dir Ver-

gnügen, Zerstreuung und angenehme Geniisse
zu verschaffen, ohne irgend ein engeres Ver-

hältuiß zu knüpfen. Jedoch, mein Sohn,

genieße das Leben mit Vorsicht, Klugheit und

Delikatesse. Wer zum Gemeinen herunter-

steigt, um eine augenblickliche Lust zu büßen,

entehrt sich selbst, und wird zum eigenen Diebe

an seiner höheren Bestimtnung und seinen

künftigen besseren Lebensfreuden. Du besitzest

Ehrgefühl und Grundsätze, diese werden dich

leiten, wenn du ihre Stimme nicht überhörst.

Nur vergiß nie, daß deine Hand so gut wie
versagt ist, und gedenke des heiligen Ver-

sprechens, das du mir geleistet.«« --
,,Schon früher hatte mein Vater durch

sein eigenes Beispiel mir die verderblichen

_-

Folgen geschildert, die aus dem Ungehorfam

gegen den Willen der Eltern, theils für ihn

selbst, theils für meine Mutter entsprungen

waren; er hatte mir anschaulich zu machen

gesucht, daß Trennung der Familienbaude,

Elternzorn, Verlassnng des heimischen Heerdes,

Enterbuug, Kummer und Verdruß, die über

ihn hereingebrochen waren, nicht aufgewogen

werden konnten durch die Befriedigung einer

Leidenschaft, die mit den Jahren verraucht,

und die, trotz dem anerkannten Werthe meiner»

Mutter, dennoch Neue und manchen bittern

Schmerz über fein Leben heraufgeführt hatte.

Von diesen feinen Ansichten damals völlig

überzeugt, leistete ich mit freiem Herzen ihm

um so williger das Gelübde, als ich- nie an

die Möglichkeit glaubte, es brechen zu können.

Aber, was sind des Sterblichen Vorsätze,

Pläne und Entschlusse? —- Seifenblasen, die

beim ersten Hauch der Leidenschaft zerplatzen,
und das Ohnmächtige der menschlichen Natur

am unzweifelhaftesten darthun. Viel hundert

edle, anmuthige, höchst liebenswürdige und

gebildete Mädchen waren mir auf meinen

Reisen, und nicht ohne bemerkbaren Autheil

entgegen getreten, ohne mein Herz auf eine

solche Weise gerührt zu haben, daß ich dem

Willen meiner Eltern entgegen zu handeln

vermochthätte, bis endlich in: D. mein Schick-

sal mich ereilen sollte.

»Ich lustwandelte, ohngefähr vier Wochen

nach meiner dortigen Ankunft, eines Tages
am Ufer des die Stadt durchschneidenden

Flusses und befand mich bald auf demsPlatze,

wo die Schiffe vom Stapel gelassen werden.

Ein großer Dreimaster sollte eben ablaufen,

und da ich die hier übliche Art und Weise
mit der englischen vergleichen wollte, so nahm

ich meinen Platz dem Schiffe gegenüber, am

jenseitigen Ufer des Flusses. Das Schauspiel

erfolgte ohne alle Störung und endete glücklich

unter dem Jubelrufe der zahlreich anwesenden

Zuschauer, die jetzt, bei der Eile, mit welcher

Jeder den Platz verlassen wollte, ein großes

Gedränge verursachten. Da ertönte in meiner

Nähe, dicht am Usersrand, ein gelleiider,
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weiblicher Schrei, und zugleich gewahrte ich,

daß ein Kind in den Fluß stürzte. Während

Alles um Hilfe rief und durch einander tobte,

nach Stangen lief und augebundeue Kähue

loszumachen suchte, warf ich, meiner Schwimm-

kunst gewiß, Oberrock und Hut ab, und sprang,

das Auge fest auf den Punkt gerichtet, wo

ich den Fall bemerkt hatte, rasch in den Fluß.

Jn zwei Minuten hatte ich die Gegen-d erreicht,

folgte der Strömung, tauchte einigemal unter,

und brachte glücklich einen etwa vierjährigen

Knaben, der schon im Sinken begriffen war,

in die Höhe. Am Ufer angelangt stürzte

ich den Knaben nnd schüttelte ihn etwas

gewaltsam bei den Füßen, wodurch ein ge-

lindes, wohlthätiges Erbrechen erfolgte, ver-

mittelst dessen der Knabe das bereits einge-

schluckte Wasser wieder von sich gab. Nach

einigen angewandten Rettungsversuchen schlug

das Kind die Augen auf, nnd sing jetzt laut

zu weinen an. Da stürzte ein junges Mäd-

chen, todtenbleich, ohne Hut, mit herabhän-

gendem blonden Haar, durch die Menge sich

gewaltsam Platz machend, auf den Knaben

zu, warf sich über ihn hin und rief: »»Georg!

lieber Georg! lebst du noch? GottimHimmelL

Dank! Dank di«!«« — Küsse regneteu auf
die noch blassen Lippen des lieblichen Kindes,

und theils um dem Kleinen zu trocknen Kleidern

zu verhelfen, theils um der gaffenden Menge

den Ausbruch der Empfindung dieses Frauen-

zimmers zu entziehen, hob ich den Knaben

rasch auf meinen Arm, ergriff das halbbe-

täubte Mädchen mit dem andern und eilte

einem nahe stehenden Hause zu. Hier wurde

das Kind entkleidet, in ein erwärmendes Bett

gehüllt, und sein nasser Anzug, während des

kurzen Schlases, den der Erntattete genoß,

an Luft nnd Sonne getrocknet. Ein zweites

Frauenzimmer, das uns gefolgt sein mußte,

hatte sich indeß mit dem von Angst und

Schreck erschöpften, halb ohmnächtigen Mädchen

beschäftigt, und ich benutzte diesen Augenblick,

wo Niemand ans mich merkte, um mich zu
entfernen, und wo möglich wieder zu meinen

abgeworfenen Kleidungsstiicken zu gelangen.

Als ich aus der Thür des Hauses trat, hatte
sich die Menge ziemlich verlaufen, nur einzelne
Gruppen standen noch am Ufer oder in des
Hauses Nähe, wahrscheinlich um das Finale
des Ereignisses abzuwarten. Bei einem jungen
Manne, der mir begegnete, erkundigte ich mich,
wer wohl meinen nirgends zu erblickenden
Rock und Hut an sich genommen haben könnte;
er begleitete mich sehr artig zu einem einige
hundert Schritte entfernten Wirthshause, wohin
Jemand, den er nicht kenne, die beschriebeuen
Sachen getragen haben sollte, und sagte mir
auf dem Wege dahin sehr viel Schmeichel-
hiastes über meine, wie er sie nannte, mnthige,
edle That. »»Mein ganzes Verdieus ,«« ent-f
gegnete ich, »»besteht in einem durchnäßten
Anzuge, und Falls der Rock sich nicht wieder
sindet, in dem geringen Verluste desselben,
denn da ich ein geübter Schwimmer bin, so
war das Unternehmen für michganzgefahrlos.««

,,,,Möge Ihre Bescheidenheit die schöne
Handlung nach Willkür verkleinern,«« —-
sprach er und faßte lebhaft meine inne,—
»ich weiß dennoch ihren Werth zu schätzen
und biete Sehnen, ohne die Beschnldigung der
Zudringlichkeit zu scheuen, meine Freundschaft
an.« —

Fortsetzung folgt.)

 

Miseellem

Erfindung. Ein Herr S. Villate hat
einen Apparat erfunden, mittelst welchem es
ermöglicht wird, sämmtliche öffentliche Gas-

flammen Von Paris ohne Hilfe Von Personal
in einem Moment anzuzünden. Er bedient sich

dazu der Electricität in folgender Art. Von
einer starken Voltnischen Säule gehen durch
Gutta pe’rcha isolirte Leitdrcihte aus, sie laufen

zusammen mit den Gasrobren und bei der Oeff-
nung, aus der die Gasflamme strömt, enben
sie und tragen ein kleines Plättchen Platina

an der Spitze. Die Oeffnung der Gnsröhrc
wjkd durch eine Heine, leicht bewegliche eiserne

Klappe geschlossen. Electrisirt man nun den

Leitdrayt, so wird die kleine eiserne Klappe
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magnetifrh und springt zurück, woraus das Gas
herausströmt ttnd sich an dem durch den elec-

trischen Strom glühend gewordenen Stückchen
Platina entzündet. Um die Flamme zu löschen,

genügt es dem magnetisirten Eisen eine zweite
Bewegung durch den electrischen Strom zu geben,

die Klappe fällt zu und die Flamme ist gelöscht.

Aus Oedenburg wird mitgetheilt, daß

sich kürzlich daselbst der grausende Fall ereignete,

Daß man beim Fällen eines alten Baumes auf

zwei Füße stieß und endlich in der Höhlung

desselben die Leiche eines croatischen Soldaten

im vollen Anzuge und einen Geldbetrag von

400 Ztvanzigern vorfand. Es ließ sich nicht
anders erklären, wie der Unglückliche in den

hohlen Baum kam, als daß er denselben während

der Revolutionsepoche, vielleicht auf der Flucht,

erstieg und in die morsche Höhle hinabstürzte,

von wo er sich nicht mehr empor helfen konnte.

 

Der Grüneberger Weinbau feiert in
diesem Jahre sein 500jähriges Jubiläum. «Möge

man" — so ruft der Grüneberger Gewerbe-
und Garten-Verein —- „Den ehrwürdigen Jubilar

nicht länger mit Spott und Hohn verfolgen!

Gerechtigkeit gegen den Grüneberger PIßein!"
Wir erinnern bei dieser Gelegenheit an das

Geschichtchen, das sich in der guten Stadt Grüne-

berg begab: Dem Könige wurde auf seiner

Durchreise Grüneberger Wein vorgesetzt, den er

so gütig war, äußerst trinkbar zu finden. Die
Herren Stadträthe waren aber über das könig-
liche Lob ihres Weines so begeistert, daß sie

ausriefen: »Ja, Ew. Majestätl und dies ist

noch gar nicht Von unserem Besten!« »Nun-«

— antwortete der König lächelnd —,,so hoffe

ich, daß Sie mir nächstes Mal vom Besten

geben!”

—- Ein schleswig bolsteinischer Soldat in

Rendsburg, den der General Willisen fragte-

ob er wohl auf 300 Schritt mit der Spitzkugeli

büchse seinen Mann treffen würde, antwortete-

,,Kummt op de Proof an, stellen Herr General

sick mal henn und Se schüllen bald op den

St... liggen.«— Ein anderer Soldat, befragt

Von dem eraminirenden Offizier, wie er die

schuldigen Honneurs und die Danksagung äußern

würde, wenn im Felde sein Offizier ihm ein

Glas Wein zur Erquickung verabreichen ließe,

antwortete: Da dieser Fall nie eintreten würde,

wäre es unnütz, sich mit den hier zu beobach-

tenden militärischen Regeln zu quälen. ——-

 

Tags-Begebenheiten.
Berlin. Die vielverkündeten Verordnungen

über die Presse sind erschienen. Die Postver-
waltung kann nach Umständen die Annahme
und Ausführung von Bestellungen aus Zeitungen
und Zeitschriften ablehnen. Die Verbreitung
von Druckschriften jeder Art, welche außerhalb
des preußischen Staates erscheinen, kann verboten
werden. Wer eine Zeitung oder Zeitschrift heraus-
geben will tnuß Caution stellen Letztere beträgt
für große Zeitungen 5000 Thlr. , sür kleinere
Blätter 500--3000 Thlr Periodische Blätter-
welche alle politische und sociale Fragen aus-
schließen, sind von der Cautionsstellung befreit.

Wien. Die von der Regierung beschlossene
Maßregel der Aufhebung der Zollschranken
zwischen Ungarn und Oesterreich wird binnen
wenigen Tagen zur Ausführung kommen. —
Einem Gerüchte nach habe der russische Kaiser
sich sowohl gegen die höchsten Repräsentanten
Oesterreichs als Preußens dahin geäußert, daß
er seine Truppenmacht jener Regierung zurVer-
fügung stellen werde welche in den Fall käme,
einen bewaffneten Friedensbruch abzuwehren.
Dadurch wollte man vorerst jede Aussicht auf
Krieg in Deutschland von der Hand gewiesen
wissen

 

Auflösung des Räthsels in Nr. 46:
Messer und Gabel.

IFJS—Diese Zeitschrift erscheint aile Wochen zweimal(Mittrvvchs unD Sonnabends) für

den vierteljährigen sDrrinumerationäs Preis von 10 Sgr. und ist durch alle Königlichen
Post-Aemter für 12 Sgr. portofrei zu erhalten.
 

SReDaEtion, Druck und Verlag von C. J. Schlbget.
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Waldenburg, den 12. Juni 1850.

 

 

. Todes-Anzeige.
1414»Am 8. Juni r. endete in einem Alter von

23 Jahren-sein irdisches Leben unser Mißge-
liebterizweitek Sohn August; indem er, um
ein« Menschenleben zu retten, auf der Steinkohlen-
grube Emanuel Seegen bei Nikolai O. S. in
bösen Wettern das Seine verlor.

Alt»wsnsser den «10. Juni 1850.
' · Die tiefbetrübten Eltern

George Ebeling und Frau.

- ä Gemesscnfte Warnung. E
. Es hat sich im Publikum ein Gerücht ver-

breitet, welchesdahin hinausgeht, als hätte ich
durch unerlaubte Maßregeln 2c. den Tod meines
Mann-es-;,;«,des verstorbenen SchießhaussPächters
Hiel.sch.erx, befördert.
» Dieses-...Gewäfch ist eine reine Erdichtung
niederttächtiger Seelen-, und um der Weiterver-
breitung Schranken zu fegen, sehe ich mich hiermit

 

in die Nothwendigkeit versetzt, Jeden vor dem-
Wiedersagen desselben ernstlichst zu verwarnen.
« Kehre Jeder doch vor seiner eigenen Thüre,
ehe er zu der des Nachbars geht.

Waldenburg, im. Juni 1850.
Verw. Schießhausoächter ..Hielscher.

A u c t i o n.
llAm 15. Juni d. I» Vormittags

9Uhr, werden im hiesigen Rathhause 56 Stück
Tuch-kund Sommerzeug, so wie ·11 Stück berg-
männische Mützen öffentlich meisttsietend verkauft
werdems

.Waldenburg, den 11. Juni 1850.
Jm Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts-

.· Nitschke.

 

-!."«,- '11"

- Bekanntmachung.
···- Der Holzbedarf für die Weissteiner Stein-

kohlkethuben pro zweites Halbjahr 1850, von
circa 1.2000 Stämmen —- .5 bis 6 Zoll stark-—-
sou an den Mindestfordernden in sanrtieen Von
ZZO bis 30 Schock verdungen werden. Hierzu
Ist einaTermin .
anf. den 20. Jnm d. J., Nach-

mittags l Uhr
im Zechknhause Der Fuchs-Gruben-Navigation
angesetzt, in welchem sich Lieferungpbewerber per-
sönlich einzufinden haben. Die isteferungsbedins
gungeit können bis dahin, mlt Ausnahme Der
Sonntage, täglich in dem Geschäka-Buteau des
Um rzeichneten eingesehen Werden-
·":)leu-Weisstein, den S. Juni 185Q. .

" A. Erdnr.enger, Schtchtmststtd—

Ein Freigut von 190 Morgen in der Nähe
von Reichenbach, Boden erster Klasse, Wirth-
fchaftsgebäude massiv und Altes im besten Zu-
stande, wobei auch 4 Pferde, 2 Zugochsen, 18
Nutzküheunds Stück Jungvieh, ist veränderungss
halber bald zu verkaufen und das Nähere auf
portofreie Anfragen bei W. Degner zu Laugen-
bielau zu erfahren.

Feinste Gewürz-Chokoladen
d.Pfd. 7, S u.10fgr. zum Wiedervrrkaufbilliger.

Aecht Berliner Dampf-Maschinen-
Caffe erste Sorte von besonders reinem und
starkem Geschmack das Pfd. 10 fgr.

Homöopath. Gefandheits-Casse
nach Vorschrift des Dr. Lobethal in Breslau
das Pfd. 4 fgr. empfiehlt

As L.St1chs.

 

Waldenburg.

Essig-Spur
und besten Wein-Essig ist im Ganzen wie
einzeln billigst zu haben bei »

slßnlbenburg. M. Lux, Destillateur.

C. Münster-
zeigt hierdurch ganz ergebenst an, daß am 127
d. M. die Bands und Spitzenhandlung in Salz-
brunn im großen Bazar M 34, mit
den neuesten und modernsten Hut-, Hauben-,
Cravatten und Gürtelbänder, eröffnet
wird, und verspricht wie bekannt die billigsten
Preise zu stellen.

Frtfehen Muteralbrunnen,
als: Pillnaer Bitterwasser, Selter-, Kifsinger
Nokozcy-, Roisdorfer-, Eger Franz- und Maria-
kreuz-Brunnen, so wie Seefalz, empfing und
empfiehlt

Waldenburg. Robert Engelmann.

Ein åVzoctoo Flägebspianoforte im
brauchbaren Zustande, ist zu verkaufen. Wo?
sagt die Erpedition d. Bl.

Eine Wachsblume, welche in schönster Blütche
steht, ist wegen Mangel an Raum billig zu ver-
kaufen. Das Nähere m der Erpedttton d. Bl.

Eine eingerichtcteSchlosserei ist zu verpachtm
und kann zu Johotmi bezogen werben.

Ditttnannsdorf, den 3. Juni 1850.
Höhlen

Eine Stube mit Meubles für einen einzelnen
Herrn ist zu vtrmiethen und zu Johanns zu be-
ziehen. Wo? sagt die Expedition d. Bl.
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wollen: Und
V0

in W aldenburg-
Friedländer Straße neben der Apotheke," « « « . .|

”Milch“ ihi/ Lag-er in flachen, Bukskin s, Cafsinetts, einfarbigen und buntensz.«Ä
V Dtkllkgetb en I. Leder, Lastengs, Sgidena :Sammt-, Wollen-, Baume

W» inne-Westen; Seiden-, Wollen- und Baumwollen Herrn-
tueher; bunte é/4 Wollentsucher mit Frangen, »Ve- l4/4. 16/4

We
ge

l.

s

.3
O

KWollen-— und O- .
Halbwollen-Umfchlagetiieher, bunte f’/.„ 7/4 Kattuntiicher, Thiebets,-T0)Zj
IF zivile}, Orlins glatt und gemustertz Lamas, einfarbig und buntz karirte Stumme;
O litatnsZ sehr schöner Muster Modekattune und 5/4 breiter Drucknessel; Wköbele X-G

Fund Gardinensioffez alle Gattungen in weißer, bunter und einfarbiger Leinwand; S
I alle Gattungen m weiß und roh Kattuuen 2c. 2c. _ M

1. Bei reeller,
produkte zugesichert.

prompter Bedienung werden die billigsten Preise, trotz der theuren Roh- E

»- . «

Zur Tanz-Musik
auf Sonntag den 16. d. M. ladet alle« Gönner
und Freunde ergebensi ein

Sorgau, den 10. Juni 1850.
W. Wengler, im eisernen Helm.

Zur Tanz-Musik
aus Sonntag den 16. d. M. lade ich Gönner
und Freunde ergebenst ein.

Lehmwasser, den 11. Juni 1850.
Verw. Scholz Köhler.

Wehmüthige Erinnerung
am Todestage unsers guten Neffen und Eousin,

des Pionier ’

Carl Friedr. Wilh. Jentfeh,
welcher am 14. Juni V. J. im Lazareth zu
Danzig sanft und selig zu einem bessern Leben

entschtummerte.

 

Zwötf Monden sind enteilt, seit Deine theure Hülle
Jn fremder Erde ruht, in Grabesnacht und Stille.

Geliebter Wilhelm, ach! noch beugt voll tiefen
Schmerz

Oft die Erinnerung das Vater-, Mutterherz.

MitWehmuth sahn Dsich einst Verwandte, Freunde
cheiden,

Dich zu Berufund Pflicht in Waffenglanz zu kleiden.

Das Schicksal führteDich fern hin zum O.stseestrand,

Entgegen Deinem Ziel, dem hohern Hermathland.

Es führte Dich Vorerst in düst’re Leidenshallen,

Wo Sehnsuchtszähren, ach! schon tausendfach
gefallen,

so mancher Seufzer steigt zum heimischen Asyl

Und manche Brust bewegt das kindliche Gefühl.
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Auch Du, Verklärten fühtt’st in Deinen letzten Tagen
Kein nah verwandtes Herz am treuen Herzen

schlagen. ,.-l.: .
Wo war dieMutter denn mit ihrer stiegerhand?
Wo Vater, Schwestern? ach, im fernen Vaterland!

Sie konnten Dich mit Nichts in Deinem Schmerz
erquicken,

Dein brechend Auge dann nichteinmal zu Dir
drücken.

Da fehlt der Bruder-Hehle verwandter Jungfrau
and,

Die Dir um Stirn und Sarg die Jünglingskrone
wand.

Ach! unvergeßlich bleibt uns«jene Trauerkunde:
Der Wilhelmistnichtmehr, entrissen unserm Bunde.
Der gute Wilhelm todt! —- so klagteAltund Jung.
Entschwunden ist ein Jahr — noch schmerztErinnes

rung.
O können wir Dein Grab nicht mitChpressen zieren,
WirdjeneunsimGeistzumSchlummerhügelführen.
O ruhe sanft und wohl ! Dich trifft kein Leiden mehr,
Dir fiel ein schön’res Loos, als das aufErden wär.

Nur süße Hoffnung auf ein frohes Wiedersehen
Kann uns Verlassne hier mit Himmelstrost um-

weben;
Getrocknetwerden dann die Thränen, die wir weihn,
Wir sehn unswiedereknstswird das nicht Freude

ein.
Du gutes Elternpaar, ihr guten Schwestern, Brüder,
Ja freuet Euch- Ihr seht dort Euern Wilhelm wieder.
Wie bald ist sie dahin, die kurze Spanne Zeit .——
Dort ist kein Trennungschmerz — dort ist nur

SJigkeiti
Waldenburg, den 11. Juni 1850.

Die Familie Steinerts

__——


